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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

«L . . An der Karpathenfront scheitern an ver-
17. Angriffe der Russen, ebenso bricht ein

....ebenen Infanterie östlich Czernowitz im Feue,
^oritofe rZNten zusammen. - Die Beschießung beiunserer» ero« -inst,veilen wegen völliger Erfolglosigketi
DardanellenM^ en" englischer Minensucher fliegt in

Sutt'<n)Är» Französische Vorstöße aus dem westlichen
18- /isl »- „„ der Lvretto-Höhe und in der Champagne
Zschauvlavu dei Le Mesnil erleiden die Franzosen

_ n Wüs e Französische Flieger werfen auf di» offene
ßiwere Berlui^ ^ ^ ^ ttstadt Bomben m>.t dem einzigen
rliaißim/ ^ Lehrerinnenseminar treffen, zwei
Resultat, das >unü ^hn schwer verleben. Als Ant-
sinder tote bje  g eftung  Calais durch die

^schweren Bomben beworfen. — Im Osten »er.
^ « ,s Me Angriffe in der Gegend Prasznysz, wir

^ ^ neaen AM» Gefangene und erbeuten vier Maschinen.
- -"di." ^ - Russische Reichswehrhaufen gehen im nörd.
gewebre. - ^ ĉ ^ ußens über die Grenze, plündern und
pkdkten Zw'e Memel Dörfer und Güter . Als
>erbrcnnei> Barbareien werden von der deutschen

?iät „na den von uns besetzten russischen Städten die
arößerer Summen auserlegt. Für jedes nieder.

Z'jbluns « eutsche Dorf oder Gut sollen drei Dörfer oder
gebrannte russischen Gebietes den Flammen über.
Gu-e- des beiemen̂ Brandschaden in Memel wird
mit Mderbrennung eines russischen Regierungsgebäudes
beantwortet.

ie Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 19 . Mürz,

ormittligs. (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau
latz. In der Champagne  scheiterten wieder

i französische Teilangriffe; nördlich von Le¬
wesnil , nördlich von Beausejour;  2 Offiziere,

rer^ 70 Franzosen wurden gefangen genommen . Nach
schweren Verlusten zog sich der geschlagene Feiild
in unserem erfolgreichen Feuer in seine Stellung
lMÜck.

Südöstlich von Verdun  machten die Fran-
osen mehrere Vorstöße.

In der Woevre - Ebene  wurden sie atge-
iesen . Am Ostrand der Maashöhen  wird

'noch gekän.pft.
Oestlicher Kriegsschauplatz. Die Lage bei
emel  ist noch nicht geklärt . Anscheinend sind

schwache russische Abteilungen in Memel einge-
drunaen ; Gegenmaßregeln sind getroffen.

^ Sämtliche russischen Angriffe zwischen Pissek
t °di und Orzye  sowie nordöstlich und westlich

von Prasznysz  wurden abgeschlagen , znm Teil
unter sehr schweren Verlusten  für den Feind.

Die Verhältnisse südlich der Weichsel sind un¬
verändert.

Oberste Heeresleitung.

Berlin. 18. März . (W . B . Nichtamtlich .) Der Reichs¬
ter Dr . v. Bethmann -Hollweg hat sich in das Große
auptquartier begeben.

»

Sine neue englisck-franrölilcke Offensive?
Nachdem erst vor kurzem die grobe französische An-

Ebewegung in der Champagne so kläglich versagt hat.
«Jü wieder mit großem Tamtam eine neue in

mit den Engländern als bevorstehend ver-
unoet. Der Korrespondent des norwegischen Blattes
.Altenposten meldet aus London:

, , •% neue  französisch-englische Offensive beginnt wahr-
wemUchm einigen Wochen. Die britische Heeresleitung

„ ' Eines günstigen Erfolges ganz sicher. Es wird jedoch
n - Errichteten Kreisen eingeräumt , daß der Sieg
A» E >ter erfordern wird . Noch ist keine offizielle
Angabe über die Verluste bei dem lepten hcstmen Kampfe

.Kapelle veröffentlicht worden, - lau glan l
L E>aß Üe ernstlich sind. In den englischer

Baretten werden jetzt besondere Vorbereitungen ge- |

reift
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troffen, um Platz für eine gröbere Menge Verwundeter
zu machen. Die ersten kommen in de: nächsten Woche.

Andere neutrale Berichterstatter setzen in diese Offensive
berechtigtes Mißtrauen . Der militärische Mitarbeiter der
Amsterdamer „Tyd " weist darauf hin, wie außerordentlich
geringfügig die von den Bundesgenossen unter Aufwendung
ungeheurer Heeresmaffen in den letzten Offensivkämpfen
erzielten Erfolge sind und daß die wenigen Kilometer
Terrain , die in Flandern bei Neuve Chapelle von
den Engländern und in der Champagne von den
Franzosen errungen wurden , in gar keinem Ver¬
hältnis stehen zu den gewaltigen Anstrengungen, und
daß dieser geringe, die allgemeine Frontlinie fast gar nicht
verändernde Terra ingewinn das davon gemachte Aufheben
nicht rechtfertigt, zumal die ganze Aktion nur den Zweck
hatte, die Deutschen zu verhindern, Verstärkungen nach
Rußland zu senden. Die englische Offensive sei schon durch
die deutsche Einna ' me von^ St . Eloi zum Stehen ge¬
kommen, und die Belgier hätten, obschon sie zur Offensive
übergingen, überhaupt keinen Terraingewinn ersteh Von
einem Entscheidungskampf könne noch keine Rede fein.

Dm  öftweiMdnn Hri?a$r*auplaß.
Wien, 18. März . (W B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlauibart : 18. März mittags . In den Karpathen und i
auf den Höhen westlich LabreczrOn wurde der Angriff
stärkerer feindlicher Krüfie nach blutigem Kampfe unter
großen Verlusten für den Gegner znri 'ickgeschlag"n.
Mehrere feindliche Kompagnien wurden hierbei vernichtet.

Ebenso scheiterten im Südosten Galiziens wiederholte ‘
Versuche der Russe», durch überraschendes Vorgehen nu¬
merisch überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte in unseren
Stellungen zu nehmen . Bei dem Zurückweisen dieser An¬
griffe , die überall ans bcu nächsten Distanzen tut Feuer
unserer Truppen znsaiinncnbrachen , ivgrden auch 280
Mann gefangen.

Auf allen übrigen Frvnteu hat sich nichts Wffenl-
liches ereignet.

Der stellvertret'eilde Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe der Türkei.
Zwei englische Panzerschiffe vor den Dardanellen

in Grund gebohrt.
Konstantinopel , 19. März . (W . B . Nichtamtlich .)

Die Agence Millie meldet , Zwei englische Panzerschiffe
vom Typ Jrreffstible und Afrika , die bereits beschädigt
worden waren , find heute nacht durch das Feuer der
türkischen Batterien zum Sinken gebracht worden.

Die Linienschiffe vom Typ Jrresistible sind 1898 vom
Stapel gelaufen , haben eine Wasserverdrängung von
15250 Tonnen , 36 Geschütze und 4 Torpedorohre , 750
Mann Besatzung . 15600 Pferdekräfte entwickeln eine
Geschwindigkeit von 18,7 Seemeilen.

Die 1905 vom Stapel gelaufenen Linienschiffe vom
Typ Afrika entwickeln bei 18100 Pferdekräften eine Ge¬
schwindigkeit von 18,9 Seemeilen und haben eine Wasser¬
verdrängung von 16600 Tonnen Sie führen 44 Geschütze,
4 Torpedorohre und haben 780 Mann Besatzung.

Das gestern von den Türken in Grund gebohrte
französische Linienschiff Bouvet ist 1896 vom Stapel ge¬
laufen , hatte eine Wasserverdrängung von 12000 Tonnen.
Die Artillerie umfaßte 2 Geschütze von 30,5 Ztm ., 2 von
27,4 , 8 von 14. 8 von 10 und 14 von 4,7 Zentimetern.
Es hatte 15000 Pferdestärken und 608 Mann Besatzung.

Oer sVlillerfslg an äen OarckaneUen.
Daß die verbündete Flotte vor den Dardanellen einen

vollkommenen Mißerfolg zu verzeichnen yehabt hat, wird
durch den Sonderberichterstatter von Wolffs Telegraphi¬
schem Bureau bestätigt. Dieser meldet über die Lage am
16. März abends:

Die englischen und französischen Operationen vor
den Dardanellen sind nach völlig ergebnisloser Be¬
schießung zweier Forts nahe Tschanak Kale und Kilid
ul Bahr znm Stillstand gekommen. Offenbar ist der
Feind ratlos gegenüber den umfassenden Berteidigungs-
matznahmen durch Minensperre und Küstenbefestigungen.
Täglich überfliegt ein englisches Wasserflugzeug die
türkischen Stellungen , geht jedoch bei Beschießung sofort
nieder, so daß es keine Beobachtung machen kann. Alle
Versuche, die Minen aufzustischen und die Scheinwerfei
zu beschießen, bleiben erfolglos und werden stets nach
dem ersten Treffer der Sperrbatterien abgebrochen. —
Am Montag mußte sich ein englischer Kreuzer, der nach
ganz kurzem Gefecht einen schärferen Treffer erhielt,
zurückziehen. Seither herrscht wieder allgemeine Stille.

Das Reutersche Bureau meldet aus Tenedos vom
18. März : Fischdampfer begannen vorgestern wieder unter
dem Schutze der Kriegsschiffe, Minen fortzuräumen . Dabei
flog ein Fischdampfer in die Luft. — „Daily Telegraph"
Meldet aus Malta : Hier wurden Vorbereitungen zur
Aufnahme von Verwundeten vom östlichen Kriegs¬
schauplatz getroffen. Ein Teil der Verwundeten ist bereits
rngekommen.

Die Überlebenden der „Dresden " .
Der britische Kreuzer „Orama " ist in den Ha°en

von Valparaiso mit den überlebenden des gesunkenen
deutschen Kreuzers „Dresden " an Bord eingelaufen, von
denen einige verwundet sind. Neunzehn Mann von der
Besatzung der „Dresden " werden vermißt. Drei sind tot. Die
„Dresden " hat der englischen Handelsichtffahrt für 6yz
Millionen Pfund Sterling Schaden zugefügt und zeitweise
die Versicherungsprämien stark Hochgetrieben. Nach süd¬
amerikanischen Meldungen hielt sich der Kreuzer 6 Wochen
in einer Bucht der Insel Desolation am Westausgang der
Magelhaesstraße verborgen.

Kleine Krkgeport . '
Amsterdam, 18. März. Die holländischen Dampfer

„Waalstroom" und „Batavter 4" wurden auf der Fahrt von
London nach holländischenHäfen durch deutsche Untersee¬
boote angehalten , durften aber ihre Reise fortseben.

Amsterdam, 18. Mär ». Der in Las Palmas (Kanarisch,
Inseln ) internierte deutsche Dampfet „Macedonta " ist
angeblich von dort nächtlicherweilegeflohen.

Part - , 18. Mär ». Krieg- minister Mtllerand ordnete di«
Einberufung der Jahre - klaffe 1816 an.

London, 18. Mär ». Der englische Dampfer „Blonde ",
der in der Tyne ankam. berichtet, daß er von einer
deutschen Taube angegriffen wurde. Ein Mann wurde
getötet.

Mailand , 18. März . Dem „Secolo" zufolge sind di,
fremden Truppen der Alliierten von der Front an die
französische Südküste gebracht worden, weil sie stark
unter der Kälte litten . So ist an der Riviera ein Heer von
2oö 000 Australiern. Senegalesen und Indern versammelt,
um den Frühling abzuwarten und dann in Aktion zu
treten. _ .

Der neue JVUbdi.
Schwere englische Niederlagen im Sudan.
Der Heilige Krieg bedroht die Machtstellung der

Engländer im Niltal weit gefährlicher, als die streng«
Zensur bisher hat durchsickern lasten. Ein deutscher Kauf¬
mann. der kürzlich aus Ägypten zurückgekehrt ist. berichtet,
daß nicht nur die Senussi den Engländern schwer zu
schaffen machen, sondern daß die kriegerischen Derwische,
nachdem sie den englischen Truppen blutige Verluste zu-
gesngt haben, den Sudan und einen grohen Teil Nubiens
in ihrer Gewalt haben.

Die Engländer haben stets durch ihre Agenten ver¬
breiten lassen, daß der Großscheich der Senussi sich zur
Neutralität verpflichtet habe. In Wirklichkeit haben die
Senussi, gegen die England sehr starke Truppenmassen,
außer in Ägypten garnisonierenden Regimentern . Indier,
australische Territoriale und Maoris aus Neuseeland, auf-
geboten hatten, sich allerdings großen offenen Kämpfen
entzogen. Sie haben aber die Engländer und ihre Hilfs-
oölker überfallen, wo sie nur konnten. So konnte am
19. November das Lager der australischen Freiwilligen
beim Mena House (Pyramiden von Gizeh) von den Tibesti-
Reitern und etwa 10 000 wilden Tuareg überfallen und
gänzlich vernichtet werden. Die Beduinen plünderten und
raubten sämtliche Zelte, erbeuteten 14 Maschinengewehre.
8 Maximgeschütze und grobe Mengen Konserven und
Munition . Der Überfall kostete die Australier über 200
Tote, die meist durch Speerwürfe gefallen waren . Am
24. November schlugen die Senussi eine Abteilung der
Bengalischen Lanzenreiter bei Sakkara , und an dem selben
Tage nahmen sie auf dem Mahmudijekanal 6 Segeldahabijen
mit Proviant weg, die für die Garnison in Kairo bestimmt
waren . Am 1. Dezember zerstörten Leute des Scheichs
Abd el Malik von Kufra die Bahnverbindung zwischen
Alexandrien und Kairo nicht weit bei dem Städtchen
Damanhur , ohne daß die daselbst stationierten Kamelreiter
vom indischen Bikanirkorps dies hätten verhindern können.
Die britischen Industrieanlagen im Natrontal wurden
ebenfalls von den Senussi zerstört, während man die
koptischen Klöster unbehelligt gelassen hat. Selbst Alexandrien
und die schmalen Landstreifen zwischen Edku- und Mariut-
See waren nicht sicher vor den Streifzügen der Araber.

Außer den Senussi ist den Engländern aber im Niltal
-in weiterer Gegner erstanden, der „neue Mahdi ", der
Derwisch Mabur el Asl, um dessen blutrote Fahne
sich zahlreiche Wüstenstämme geschart haben, so daß er über
Zebntausende von Reitern gebietet. Am 13. Dezember
zogen gegen 40 000 Derwische nach Faschoda. Etwa 6000
Mann britisch - ägyptische Truppen vermochte General
Hawley den Aufständischen entgegenznstellen. Von diesen
gingen sämtliche eingeborene Soldaten zu den Der¬
wischen über, so daß die Regierungstruppen , kaum
noch 2000 Mann stark, im ersten Ansturm von
den Rebellen überrannt wurden . General Hawley und
alle Offiziere fielen, die Mehrzahl der Soldaten
verendete unter den Sveerstichen der wilden WMenreiter.



Jedem Befangenen ließ Madur el Asl ohne Gnade den
Kopf absthlagen . Den Kopf des gefallenen Generals
Hawley sandte der neue „Mahdi " nach Khartum mit der
Drohung , „daß es jedem Engländer in Khartum und ganz
Ägypten so ergehen werde wie diesem Verfluchten den das
Schwert Allahs getroffen habe ". Diese erste grobe Waffentat
der Derwische hatte zweierlei Folgen , erstens fielen alle
Stämme von der Regierung ab, die bisher noch zu Eng¬
land gehalten halten , und dann war die ägyptische Regierung
naturgemäß gezwungen , bedeutende Truppenmassen , die
onst gegen die Türken am Suezkanal verwendet worden
vären , nach dem bedrohten Sudan zu schaffen. Freilich,
)ie australischen Tommies imponieren den Derwischen
nicht im geringsten . Mit ungeheurer Wut und blindem
Fanatismus morden die Rebellen alles , was sich ihnen in
den Weg stellt . Am Neujahrstage eroberten die Derwische
den wichtigen Militärposten Nasser im Sennar und
brachten einen Panzerzug der britischen Truppen bei
el Obeid im Kordofan zum Entgleisen . Es ist nicht zuviel
gesagt , daß jetzt, Anfang März , der ganze Sudan mit der
Hauptstadt Khartum sowie ein grober Ttzil NubienS im
unbestrittenen Besitz der Derwische ist.

Neutrale Proteste.
Grade einen Monat , nachdem der deutsche Handels¬

krieg gegen England begonnen hat , hört man wieder
einmal etwas von Protestnoten neutraler Staaten an die
Kriegführenden . Diesmal find es Schweden , Norwegen
und Dänemark , die sich zur Überreichung gleichlautender
Kundgebungen an die englische und französische Regierung
entschlossen haben , um gegen deren Repressalien dem
deutschen Aus - und Einsuhrhandel gegenüber Stellung zu
nehmen . Von Amerika ist ein ähnlicher Schritt zu er»
warten , und Holland , das in der Wahrnehmung seiner
Rechte am eifersüchtigsten auftritt , wird gewiß nicht zurück-
bleiben . Ja , es verlautet sogar , daß der niederländische
Gesandte in Washington eine gemeinsame holländisch¬
amerikanische Aktion gegen die Westmächte angeregt habe,
und es ist nicht ausgeschloffen , daß dieser Gedanke zu
weiteren Entschlüssen führen wird.

Es ist nur zu bedauern , daß die neutralen Mächte
sich so sehr spät aus ihre eigensten Interessen besinnen.
Sie haben es zwar auch schon bisher an mancherlei Vor¬
stellungen und Protesten nicht fehlen lassen, aber im ganzen
haben sie es doch nicht verhindern können , datz England
insbesondere über ihre wohtverbrieften Rechte kaltlächelnd
hinweggeschritten ist. Eine Nachgiebigkeit hat hier die
andere nach sich gezogen , und so ist es,gekomnien . daß wir
von der ersten Neutralitätsverledimg durch England an:
der Sperrung der Nordsee durch Kriegsgebietserklärung,
jetzt bis zu den sogenannten Repreffalien der Westmächte
hinabgeglitten sind, die jeden Handel von und nach
Deutschland glattweg verhindern sollen, die Geschäfts¬
interessen der Neutralen also in der empfindlichsten Weise
schädigen und stören . Sie hätten fich von vornherein sagen
sollen, daß nur kräftigster Widerstand bei der ersten
Gelegenheit wetteres Unheil würde verhüten können . Jetzt
weiß England , was von ihren Protesten zu halten ist:
sie werden mit ein paar Redensarten des Bedauerns
beantwortet , im übrigen aber zu den Akten gelegt
werden , und die Neutralen haben das Nachsehen. Gewiß
war es klar , daß keiner von den neutralen Staaten für
sich allein etwas zu erreichen imstande sein würde ; um so
näher lag daher der Gedanke , sich von Anfang an zum
Schutze der gemeinsamen bedrohten Interessen zusammen¬
zutun . Vielleicht ist auch mancherlei versucht worden,
einen solchen Zweckverband herdeizuführen , und er ist nur
an dem Verhalten Amerikas gescheitert. Denn w nn
damit Ernst gemacht werden sollte, müßten die Neutralen

Das Dacfitgefecht des Regiments 81
am 7. und 8. Oktober 1814.

Ein unvergeßlicher Tag , zugleich eine der glorreichsten
Taten des Regiments 81 in diesem Feldzuge ist die Ver¬
teidigung von Andechy am 7. Oktober und in der Nacht
zum 8. Oktober.

Nach dem erfolgreichen Sturm auf Vfllers -les-Roye
am 4. Oktober hielt das Regiment den West- und Süd¬
westrand von Villers besetzt und lag dort drei Tage
unter ziemlich heftigem Infanterie - und Artilleriefeuer.
Am Abend des 6. Oktober hörte das Feuer auf unsere
Stellung vollkommen auf , dagegen war während der
ganzen Nacht zum 7. Oktober heftiges Gewehrfeuer und
Kanonendonner zu hören . Plötzlich, am Morgen dieses
Tages , war alles still . In den Morgenstunden hatte
der Feind Andöchy geräumt , ein Erfolg des zähen An¬
griffs des 60. Regiments . Die 81er erhielten Befehl,
bis Andächy vorzugehen und den Westrand des Dorfes
zu besetzen, während das Regiment 60 in eine Stellung
weiter nördlich gezogen wurde . Morgens 7.30 Uhr
gingen unsere Kompagnien in breiten Schützenlinien bis
zum Westrand von Anddchy vor . Heller Sonnenschein
lachte uns an , strahlendes Herbstwetter , kein Schuß fiel
von Seiten der Franzosen . Wie ein Manöver , sagten
wir zueinander — aber da kam die Bescherung. Das
erste französische Schrapnell sauste über uns weg. und
bald folgte lagenweise eine regelmäßige Beschießung des
Dorfrandes von Andächy und der Stellung südwestlich
davon . Flieger , deutsche und französische, schwirrten bei
dem herrlichen Wetter in der Luft , Maschinengewehre
ratterten , schwere Geschütze donnerten ; das noch vor we¬
nigen Minuten so friedliche Bild — weideten doch sogar
Kühe bei dem Wäldchen von Andächy — war ver¬
schwunden.

Schnell hatten sich unsere 8 ler eingegraben . Der
krüher so verachtete und lästige Spaten war längst ein
begehrtes Ausrüstungsstück geworden ! Mit dem Regi¬
ment 60 war Fühlung ausgenommen , und dann setzte ein
Artillerieseuer her Franzosen ein, das jeder Beschreibung

sich natürlich über ihre Druckmittel gegenüber England
klar werden , und da könnle den Vereinigten Staaten in
der Hauptsache wobl nur ein Verbot der Ausfuhr von
Waffen und Munition nach England und Frankreich nahe¬
gelegt werden . In diesem Punkte scheint man aber in
Washington unbelehrbar zu sein, und so bleibt es bei
vereinzelten Schritten und leeren , völl ' g wirkungslosen
Protesten.

Jetzt bietet sich die letzte Gelegenheit zu einer ernst,
hasten Nachprütung des Geschehenen. Die ungebärdig«
Sprache der amerikaiiischeu Noten an Deutschland hat,
wie die bisherigen Ersabrungen unseres Unterseeboot'
krieges gelehrt haben , nicht die mindeste Berechtigung . Es
ist keinem amerikanischen Staatsbürger auch nur ein Haa,
gekrümmt worden , wie überhaupt unsere Unterseeboot-
kommandanten es verstanden haben , auch nach dew
18. Februar die Besatzungen fast aller von ihnen torpe¬
dierten Handelsschiffe , und zwar ebenso feindlicher wi<
neutraler , an Land zu schicken, ehe das tödliche Geschoß
gegen ihr Fahrzeug losgelassen wurde . Auch amerikanischer
Eigentum ist fast gar nicht in Mitleidenschaft gezoger
worden , und wo einmal ein neutraler Dampfer in Gefah,
geriet , haben englische Minen und nicht deutsche Tauch¬
boote ihr Wesen getrieben . Trotzdem sollen jetzt di,
scharfen Sperrmaßnahmen auch gegen jeden neutraler
Handel mit Deutschland in Kraft treten . Es ist ja e«genl>
lich ganz undenkbar , daß die am Kriege nicht beteiligter
Staaten , daß vor allemjAmerika sich diese äußersten Eingriff«
in ihre wichtigsten Lebensinteressen ruhig gefallen lassen, daß
der Rücksichtnahme auf Waffenlieferanten und Munitions-
sabriken dieGeschästsinteressendes gesamtenübrigen Handels,
aller anderen auf Ein - oder Ausfuhr angewiesenen
industriellen Unternehmungen eines großen Landes dauernd
geopfert werden könnten . Deutschland kann , nachdem sein
Außenhandel ohnehin zum größten Teil lahmgelegt ist,
zur Not auch auf dexp-ltoch freigebliebenen Teil seines
Geschäftsverkehrs mit Amerika verzichten ; die wunderbare
Anpassungsfähigkeit unserer Geschäftswelt wird auch für
diesen Ausfall einigen Ersatz im Jnlande zu finden
wißen ; aber Amerika ist und bleibt auf gewisse Handels¬
und Jndustrieartikel aus Deutschland unbedingt an¬
gewiesen . Ganz abgesehen davon , daß kein Staat , der
etwas auf seine Würde hält , sich in der Weife , wie es
jetzt von England und Frankreich beschlossen worden ist,
von fremden Mächten unter Kontrolle nehmen und wohl¬
verbürgter Rechte kurzer Hand berauben läßt.

In der Tat , die Dinge sind jetzt nachgerade so weit
gediehen , daß auch die Ehre der neutralen Staaten un¬
mittelbar berührt ist. Wir wollen die Hoffnung noch
nicht völlig aufgeben , daß sie es verstehen werden , die
)rohende Schmach von sich abzuwehren.

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Seniorenkonvent des Reichstages beschloß, bei
der zweiten Lesung des Etats die Reden auf das un¬
bedingt Notwendigste zu beschränken . Beim Etat des
Reichsamts des Innern soll der Stoff getrennt , und zwar
sollen gesondert behandelt werden : Ernährungsfragen,
ioziale Maßnahmen , innere Politik . Bei innere Politik
ollen besprochen werden : Preffezensur , Belagerungszustand
and Ausnahmegesetz . Es ist in Aussicht genommen , di«
Ltatsberatung bis zum 20. März zu Ende zu führen.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
zur Annahme : Eine Ergänzung der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Hafer vom 13. Februar 1915 und der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Anrechnung
militärischer Dienstleistungen in der Anaestellten -Ver-

spottete . Kleine Gehöfte , die an der Straße standen,
stürzten wie Kartenhäuser zusammen , die schweren
Rimailhios der Franzosen leisteten eine schreckliche Ver¬
nichtungsarbeit in dem Dorf , ohne jedoch dem vor dem
Dorf eingegrabenen Regiment wesentlichen Schaden 'zu
tun . Trotz des starken Feuers legte der brave Telefon¬
trupp eine Telefonleitung nach Villers zum Brigadestab
und stellte so die Verbindung her. Zwischen den ein¬
zelnen Feuerpausen ging der Regimentsführer die Stel¬
lung ab und suchte einen Platz für die Maschinengewehre
aus , die sich noch weiter rückwärts in Reserve befanden
und nicht herankommen konnten, da sämtliche Straßen
unter Feuer lagen . Der Gegner feuerte ununterbrochen;
unerschöpflich schienen die Bestände seiner Munition . Es
wurde dunkel, es wurde Nacht, weiter krachten die Gra¬
naten . Sonst pflegten die Franzosen auch an den
schwersten Gefechtstagen ihr Feuer gegen 7 oder 8 Uhr
einzustellen . Zuletzt ist dieser bekannte Abendsegen meist
am kräftigsten ; diesmal hatte der Segen schon vormittags
angefangen und hörte auch bei Dunkelheit nicht auf.
Die ganze Art der Artillerievorbereitung und das Ver¬
halten der Infanterie im Vorgelände ließ darauf schließen,
daß vom Gegner ein Angriff beabsichtigt sei. Auch in
der Dunkelheit vorgeschobene Patrouillen verstärkten durch
ihre Meldungen diese Ansicht. Das Regiment blieb ge¬
fechtsbereit in Stellug , da — um 11.10 Uhr hörte das
Feuer auf . Totenstille . Der Regimentsführer eilte mit
seinem Stabe noch einmal die Stellung ab , Radfahrer
rasten zurück um die Patronenwagen vorzuholen . Da
taucht im Dunkel der Nacht ein Offizier auf , der Führer
der Maschinengewehre ; der lange ersehnten . Wie ein
Lauffeuer ging es durch die Reihen : „Die Maschinen-
Gewehre sind da !" Der Nachbar ruft es dem andern
zu. Jetzt sind wir bereit!

Kaum sind die Maschinengewehre in Stellung , da
wälzen sich um 11.20 abends dunkle Massen gegen An-
dächy. Voraus sieht man Schützen, dahinter dunkle,
festgeschlossene Truppenkörper . Auf 300 Meter wird der
Gegner herangelassen , dann wird das Feuer eröffnet.
Ein rasendes Feuer beginnt , deutlich knatterten durch

Nktierimg. Dem AusUejernngs -Berirag itUu;
jReidK und dem Freistaat Paraguay wurde zyg*

GrollbritLnnien.

X Die bisber schon bestehende Uuzufrs,^
Indien wird zweifellos durch den jetzigen %
Oberhauses eine Verstärkung erfahren. Es —.. . -- -
würfe bezüglich dtzr Errichtung einer exekutW
sammlung für die vereinigten Provinzen Agra ySj
oorgelegt . Lord Maedonell beantragte , es W
König eine Adresse überreicht werden , in derh»r 'Tlrnfrnmnfiiin hiirrh hi » »in»

§ :,rdk

ßngla"-Asti
,te 0-d"'

werde, der Proklamation , durch die eine erefirttL List ne>

sannnlung geschaffen werden solle, während der
Krieges die Zustimmung zu verweigern . Der^
«vurde angenommen . Dazu schreibt „Daily $
einem Leitartikel : Im Ob rhaus hat eine Uh
stattgefunden , die in ganz Indien Widerhall fi„N
Der Vizekönig und der Gouverneur der
Provinzen hatten der Regierung die Schaff »,
exekutiven Versammlung in Agra und Oudh ^
die öffentliche Meinung in den Provinzen verlangte
47 Peers , die niemand vertreten und niemand

Ministe
Minist«

pst-IU-

antwortlich sind, haben dagegen ihr Veto eingelegt
Oberhaus hat damit dem Prestige der RegiiÄ

Mi bei

Indien mitten im Kriege einen schweren Schlag
Das ist um so bedauernswerter , als die Bevölkere,
beiden Provinzen größtenteils mohammedanisch je?
die Lovalität der Mohammedaner jetzt besonder?
Zumutungen gestellt werden.

D«
Der Est

RuBUnd.
x Die städtischen Verwaltungen in den Ostsee»,

haben mit besonderer Genehmigung der Regieruin, >
mit dem Verkauf von Spirituosen begonnen . W
wird hierin der Anfang einer allmählichen
anfhcbung des Alkoholuerbotes erblickt, da
herausgestellt hat , daß die russische Staatskasse $ 1
nahmen aus dem Alkoholmonopol nicht entbehre » i 1

d
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Afrika.

X Im Parlament der Kapkolonie geht der 3),
über die Auflehnung der Buren gegen die eil|
Kriegspolitik noch weiter . Besonders hat mattl
den Äurensührer Hertzog abgesehen , der stark gegeß
zu den verengländerten Herren Botba und Sinutz
und den man deshalb zu Fall bringen möchte. «
jetzt der Abgeordnete Brown eine Stelle aus der
wieder , die Maritz am 9. Oktober an die Truppen
als sie zum Protest gegen de» Ausschluß HertzoG
dem Kabinett meuterten . Maritz sagte , der Koni,
England habe kein Recht , den Namen Gottes >»
brauchen . Maritz rühmte den deutschen Kaiser und
deutsche Volk . Maritz gab angeblich zu, daß er seit
Jahre mit der deutschen Regierung korrespondiert
und erklärte , es seien 6000 Deutsche bereit , ihm V
Er brauche sie aber nickt, da die Südafrikaner st«
ihr Land känipfen würden . Maritz erklärte ferner, |
und Dewet ständen auf seiner Seite . Maritz sjjgh
hinzu , sie wußten alles lange vor dem Kriege : „Ich
auch Hertzog  von meinen Plänen erzählt , denen » «
ständig zustimmte ."
Hue In - und Hueland.

Berlin , 18. März . Dem Botschaftsrat Dr . v
mann  in Konstantinovel wurhe der Titel und Ran«
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Ml
verliehen.

Berlin . 18. März . Die Geschäftsordnungsko, .»«—
des Reichstages beschloß dno Mandat des Slbzeord»
Wetterl « (ö. Elsaß -Lothringen , Nappoltsiveiler ) für
zu erklären.

Berlin , 18. März . Der frühere foatalbcmofraü
Reichstagsabgeordnete Julius Vahlteich  ist in W
im Alter von 76 Jahren verstorben . Er war Mitbegm
des Laffalleanischen Allgemeinen deutschen Arbeiter«
und leitete als Vorsitzender besten Giündunastaauna,
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den Feuerlärm die Maschinengewehre . Der Gegner
sich auch hin und erwidert das Feuer . „Stopfe«'
da§ Feuer der 81er reißt ab . Der Gegner fchweii
der erste Angriff ist abgeschlagen. Die KompagnH
melden Patronenmangel . Da hört man das L
eines Wagens Patronen . Im Galopp komme«
braven Fahrer an . „Ausladen !" Von Hand zu§
gehen die Packhülsen . Wunderbarerwetse schweigt!
französische Feuer ; ein neuer Wagen rollt heran. *
laden !" Schnell wird das Kommando befolgt,
dem Dunkel der Nacht springt der Führer der Masch«
gervehre und meldet : „Maschinengewehre wiederß
fertig , aber nur 1500 Patronen für jedes Gewehr'

Mein Patronenwagen kommt nicht. Kurze'
legung . Hilfe bei dem 60 . Infanterie -Regiment?
Melder wird abgesandt . „Geh mit Gott !" — als
Gruß dem Melder . Totenstille . Aller Nerven sm
spannt . Es vergehen 20 Minuten — es wird eine
Stunde . — Da kommt ein Wagen , ein Maschinenge«»
Patronenwagen des 60. Infanterie -Regiments , mit3
begrüßt und Dankbarkeit . Kömmt doch auch gleichst
von dem Regimentsführer der 60er eine Meldet
„Meinem alten , lieben Regiment will ich gerne f
Eine Kompagnie des J .-R . 60 steht bereit zur VerfiiK
des J -R . 8l . Heil und Sieg , Schulter an Schul

Kaum war alles mit Patronen versorgt , da t
durch die Stille der Nacht die Angriffssignale derA
zosen, deutlich klingen sie zur Schützenlinie — „Eß a?
mes petits !“ Da empfängt die wiederanstürnB
Franzosen ein rasendes Feuer , und das Rätter«
Maschinengewehre nimmt kein Ende . Die anfeuch
Rufe der französischen Offiziere ersterben im @eJ®
lärm , die Signale hört man nicht mehr nur noch
Aechzen und Stöhnen der Verwundeten . „Malheur ,>
heur , grand malheur! -4 Seit diesen Tagen ei«
flügeltes Wort bei den 8lern.

Wieder tritt vorübergehend Ruhe ein. Mittl^
war es 2 Uhr nachts geworden , die Patronen &
wieder aufgefüllt . Die Zug - und Kompägniefühcer
trollieren die Stellung und die Patronenergänzung-
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.o  1877 und von 187« dis 1881 vertrat er den
^74. f .' ^ n Retchstagswablkreis.
ji 18. März . Die diesige Firma Henri Leten
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>̂ uoerneurs betreffend "das Zahlmrgsverhot " gegen
Ô fa äü einer Geidstrase von 20 000 Mark verurteilt.

18. Mär, . Wie die Blätter melden , ist von
A"" ' hjk Aussubr von Schweinefleisch aller Art ver<

18- Mär, . Das Kabinett ist zurückgetreten,
' -..es Kabinett ist unter Muichir ed Dauled , der dar

des Krieges übernimmt , gebildet worden Zum
jDlinj? ' : des Äußern wurde Muawin ed Dauleb ernannt.

Kabinett bat sich am lb. Mär, dem Parlament vor.
festcllt- -

Dcutfcber Reichstag.
„* Sitzung .) CB.  Berlin . 18. Mär,.
ir)t r Reichstag hofft bereits übermorgen mit dem Etat

werden und dann seine diesmalige kurze Session
k̂Wietzen , u können . Das Stickstoffmonopol soll erst im

beraten werden . Auch die heutige Sitzung dauerte kaum
b" Stuni» n. Aus der Tagesordnung stand die

zweite Beratung des Etats.
Der Etat des Reichstags wird ohne Debatte genehmigt.

„, (5421 des Reichskanzlers  wird gemeinsam mit dem
des Auswärtigen Amts  beraten.

^ Nbg Basscrmann (natl .) referiert über die Verhandlungen
, Rildäetkommission: Die Kommission hat sich insbesondere
d?.'?.. Zage der deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen im
« .Liande beschäftigt , wobei namentlich Klage über das
^icklal der deutschen Gefangenen . die in Afrika, in West-
. § -n in Singapore und auf Korsika untergebracht sind.
!wurden.  Auch die von den Engländern angedrohten
^nahmen gegen Besatzungen unserer Unterseeboote wurden
bocken . Sollten die Engländer ihre Drohung wahr^sprocben.̂ roer5en ro{r „iit Repressalien antworten.

Von deutscher Seite ist gleich nach Beginn«^ vo!> Bon deuticher (Seite m gieicy nam Beginn
"Krieges der gegenseitige Austausch der Zrvil-

.fnnaenen angeregt worden , leider ohne Erfolg.
^ e Hinrichtung zweier Deutscher in Diarokko unter-

angeregt worden,
v ..— ..nng zweier Deutsch,

jjegt noch der Prüfung und von ihrem Ergebnis wird
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ia nbbängen, ob wir auch hier mit Gegenmaßnahmen vor-
„»hen werden. Auch die amerikanischen Kriegslieserungen
murden in der Kriegskommission besprochen , und man war
sicheinig, daß diese, wenigstens moralisch , mit der Neutralität

«armen Worten des Dankes an das deutsche Heer und die
Äatte insbesondere für den Generalfeldmarschall v. Hinden-

Wir sehen mit Zuversicht dein Ausgang der null.

ll!

,41t" vereinbar seien. «Sehr richtig !) Redner schließt mitCKlrvf*/»« hi>3 rtfcd  nn hrtS hplttfrfu » 11110 OtC

Flotte

tääiäieiî Operationen entgegen , erwarten mit Zuversicht die
,„ aichtende Niederlage unserer Feinde und einen guten,
dauernden Frieden . (Lebh . Beifall .)

NeicbsschatzsekretärDr . Hclffcrich : Die Kommission hat
,iae Reibe neuer Stellen beantragt , einen Ministerial¬
direktor und einen neuen Vortragenden Rat im Auswärtigen
«int sowie einen Vortragenden Rat für die Reichskanzler,
tziilien. die für den Ausbau des Nachrichtendienstes für er-
iorderiich erachtet werden . Ich kann namens der ver-
bünbeten Negierungen erklären , daß sie mit dieser Neuern-
Mhtug einverstanden finb._

Vihg. Scheidemann (so, .): Auf die Frage der aus-
nüiti seit Politik will ich nicht eingehen . Die Ausdauer
und die Tapferkeit unserer Soldaten erregen die Bewunderung
der ganzen Welt . (Lebh . Beifall .) Wir sind ihnen zu un¬
ermeßlichem Danke verpsiichlet . Dieser Dank Darf sich aber
nicht erschöpfen in groben Worten . Wir als Vertreter des
deutschen Vo kes wollen uns immer der Ebrenpsiicht bewußt
fehl, daß wir nicht allein für die Familien der Soldaten,
sondern nach dem Krieg -- auch für die Soldaten selbst, ins¬
besondere für die Jur r. cn in ausreichender Weise Sorge
zu tragen haben . Unser fester Entschluß ist. den Glauben
unserer Gegner an die Besiegbarkeit des deutschen Volkes
zu zerstören. Auch durch Hunger ist Deutschland nicht zu
besiegen. Unsere Getreidevorräte werden bei richtigen Maß¬
nahmen unter allen Umständen bis zur nächsten Ernte
ausreichen. Zu diesen richtigen Maßnahmen gehört,
daß Höchstpreise möglichst niedrig bemessen werden.
Wer in der jetzigen Zeit dem Volke die Nahrung
verteuert, handelt wie ein Söldling unserer Feinde , wie ein
Spion.derhinterdem Rücken des Heeres unsere Brücken zerstört.
lLebh. Beifall .) Auf unsere Anfrage , wie der Ausbau der
Freiheit nack dem Kriege gedacht sei, wurde uns die Ant¬
wort. das müffe einer späteren Zeit überlasten bleiben , weil
sonst Meinungsverschiedenheiten dervorgerufen werden
könnten. Wir bedauern , daß darüber noch Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen, jetzt, wo die Tatsachen eine
so eindringliche Sprache sprechen. (Lebhafter Beifall links .)
Ich komme auf die Frage der staatsbürgerlichen Freiheiten
während des Kriege selbst. Wir wünschen die baldige
Wiederherstellung der Preß -, Vereins - und Versammlungs-
jreiheit. Diese Fragen sind besonders aktuell an einem
Tage wie dem heutigen 18. März . Ohne 1848 kein
Deutsches Reich (lebh . Beifall bei den Soiialdemokraten ».

wenigen Minuten tönt monoton der Ruf : „Alles schuß¬
fertig!" Der ersehnte Maschinengewehr-Patronenwagen
81 trifft ein. Er wird ausgeladen. Die Mannschaften
hört man flüstern: „Laßt sie nur kommen, die Franzosen-
köppe." Siegesgewiß sehen alle einem neuen Ansturm
entgegen. Im Osten beginnt es heller zu werden. Da
«tönen noch einmal die Fanfaren der Franzosen und die
Kufe ihrer Offiziere! Unter dem mörderischen Feuer
bricht der dritte und vierte Ansturm zusammen. Der
Morgen graut. Der Kampf ist beendet, der Regiments¬
stab geht in seine Befehlsstelle in den Keller eines Hauses
ßurück, um die Gefangenen zu vernehmen.

Drei frische, noch nicht eingesetzte französische Regi¬
menter Nr . 115, 116 und 117 hatten den Sturm ge¬
macht gegen das kleine Häuflein 81er von 6 Offizieren
und 448 Mann ! Einer von den Gefangenen sprach
deutsch. Er ^ ar einige Jahre in Frankfurt beschäftigt
Nwesen und war sehr erstaunt , gegen das Frankfurter
Negunent gefuchten zu haben.
. Bei den 81ern waren geringe Verluste : 3 Tote und
d -verwundete. Beim Gegner zählten wir 286 Tote vor
d« Front auf 250 bis 300 Meter; aber doppelt soviel
aus 500 Meter. Einzelne Franzosen lagen bis 20 Meter
vor der Feuerlinie.

Nacht"^ller̂ °ner  Spätsommertag folgte dieser blutigen
f ^ rden die Angehörigen des Regiments den 7.

und die Nacht vergessen, wie mit 6 Offizieren
»in, . Mann die Angriffe von drei französischen Re-
8'mentern abgeschlagen 'wurden . (W .T .B .)

ohne das allgemeine Wahlrecht nicht die Einigkeit
bcs deutschen Volkes , die sich jetzt so wunderbar
gezeigt . (Stürmischer Beifall auf allen Seiten des Hauses .)
Was ivir tun und ivas mir getan haben , geschieht nicht um
Lohnes wiiien , sondern aus Liebe zum Volk. Wir sind voll
Zuversicht und darum voll Kraft . (Stürmischer Beifall .)
Wir oeneidrgen das Vaterland , denn es ist unser Land , ist
das Land , in das wir unsere Saat gesät , das wir ver¬
teidigen . dainit alle es besitzen, ein Vaterland der gleichen
Recht« und der gleichen Pflichten , ein Vaterland der Frei¬
heit und der Wohlfahrt . (Lebh . Beifall .)

Die Etats  werden ohne weitere Debatte angenommen,
ebenso der Militäretat völlig ohne Debatte mit den von der
Kontmiision beantragten Resolutionen auf Erweiterung des
Gesetzes über den Ersatz der Kriegsschäden und auf Aus-
dehstung der Berechtigung zum Einjährig -freiwilligen -Dienst
Gleichfalls ohne Debatte wird der Etat des Reichsmilitär-
gcrichts verabschiedet . Nächste Sitzung morgen 2 Uhr.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . Marz.

Sonnenaufgang 6°‘ II Mondaufgang 7M B.
Sonnenuntergang 6°* || Monduntergang —

1770 Dichter Friedrich Hölderlin ged. — 1801 Schriftsteller
Bogumil Goltz geh. — 1814 (20. und 21. März) Sieg der Ver¬
bündeten unter Schwarzenberg über Napoleon l . bei Arcis-sur-
Aube. — 1824 Forschungsreisender Theodor v. Heuglin geb. —
1828 Prinz Friedrich Karl »on Preußen geb. — Norwegischer
Dichter Henrik Ibsen geb. — 1835 Max Ortei , Entdecker des
Diphtheriebazillus geb.— 1874 Dichter BörrieS Frhr . v.Münchhausen
geb. — 1890 Rücktritt des Fürsten Bismarck. — 1894 Ungarischer
Freiheitskämpfer Ludwig Kosiuth gest.

□ Man soll Butter offen. Zu diesem Schluß kommt der
Geschäftsführer des Zentraloereins der Milchproduzenten
für Hamburg und Nachbarstädte in einer längeren Unter¬
suchung über die Vor - und Nachteile des Butterverbrauchs
während der Kriegszeit . Es heißt da : »Unsere rund 11
Millionen Milchkühe in Deutschland geben durchschnittlich
täglich 66 Millionen Liter Milch , davon werden zur Auf¬
zucht usw. verbraucht 6 Millionen Liter , für den mensch¬
lichen Bedarf verwendet 24 Millionen Liter (für 68 Mil¬
lionen Einwohner je 0,38 Liter ) und gelangen zur Herstellung
von Butter und Käse E6 Millionen Liter . Die zur Ver-
butterung in Meiereien verwendete Milch bringt aber
gemeiniglich nur die Futterkasten ein. so daß die Ärbeits-
kosten. welche auf ihrer Erzeugung ruhen , von den übrigen
Zweigen des landwirtschaftlichen Erwerbs , besonders dem
Feldbau , mitgetragen werden müffen . Aus einer Zusammen-
stellung der Verhältnisse von 10 Jahren . 1903 bis 1912/13,
jeweils vom 1. Mai bis 30. April gerechnet , geht hervor,
daß wir einen Jahresdurchschnittspreis für 100 Pfund Butter
von 122,39 Mark hatten . Gewinnt man nun auf 14 Liter
Milch 1 Pfund Butter und 90 Prozent Magermilch mij
einem Fütterungswerte von 3 Pfennig ver Liter , so erhalten
wir eine Nettoverwertung für 1 Liter Milch — 10,44 Pfennig
bei Abrechnung von 1 Pfennig Bearbeitungsunkosten . Im
günstigsten Betriebsjabre 1911/12 stieg der Butterpreis aul
136.57 Mark und damit die Milchverwertung für 1 Liter
nur 11.45 Pfennig . Mußten seither demnach die Erzeugungs-
kosten für solche Meiereimilch von dem übrigen landwirt¬
schaftlichen Betriebe in der Hauptsache mitgetragen werden,
so verträgt dieser unter heutigen , ganz außerordentlich
erschwerten Verhältnissen diese Belastung nicht mehr.
Lohnt also die Verbutterung der hierfür vorhandenen
täglich 36 Millionen Liter Milck künftig nicht mehr
einmal in dem bisherigen Umfange , dann bleibt der
deutschen  Landivirtichaft nirlits weiter übrig , als so rasch
und viel wie möglich von den Kühen , welche an der Milch¬
erzeugung für den Meiereibetrieb beteiligt sind, abzustoßen
- der Schlachtbank zuzufübren . Damit würden wir uns aber
für die Zeiten nach dem Kriege noch mehr als seither (wir
führen jetzt bereits alljährlich für etwa 124 Millionen Marl
Butter von außen ein) in die Hände des Auslandes geben
und von seiner Preisbestimmung abhängig wesden.
Durch den immer wieder einietzenden Ävvelr an
das Publikum , sich des Buttergenusscs mehr und
mehr zu enthalten , wird eine Verminderung der
Nachfrage nach diesem gesündesten und . schmackhaftesten
Fettstoff sehr bald eintreten und ein rapider Preis¬
rückgang die bedauerliche Folge sein. Wir wollen doch
aber »ach dem Kriege weiter leben, und zwar unter mög¬
lichst ainiebmbarcn Bedingungen . Dazu gehört , daß wir
heute darauf Bedacht nehmen , der Landwirtschaft die Er¬
haltung  des heiuiiichen Viehstandes , soweit er nicht
aus Rücksicht aus Nährstofserivarnis abgeschlachtet werden
muß , tatsächlich zu ermöglichen . Es muß also nicht
heißen : „Spart an Butter !" sondern : „Ihr , die ihr in der
glücklichen Lage seid, euch Butter zu kaufen, laßt es euch
angelegen sein, den Genuß von Butter mindestens im gleichen
Umfange wie seither beizubehalten ! Ihr entlastet damit die
minderbemittelten Volksgenossen , indem ihr eine Steigerung
der Preise der gewöhnlichen Fettarten nicht in ungebührlicher
Weise unterstützt und — ihr werdet zur Erhaltung des
deutschen Kuhbestandes und damit zur Ernährung des
deutschen Volkes in der Zukunft beitragen ."

Hachkuburst, 19. März . Am Montag Abend fand im
Lokale unseres Mitgliedes Herrn Friedrich Schütz die
übliche Generalversammlung der Freiwilligen Feuerwehr
statt . Von dem stattlichen Verein konnten nur 18 er¬
scheinen, da alle übrigen , 44 an der Zahl im Felde
stehen, um ihre Kraft dem Vaterlande zu weihen . Auch
hier werden sie sicherlich dem alten Wahlspruch „Alle
für einen , einer für alle " Ehre machen und der Gefahr
unerschrocken entgegen gehen. Treue Kameradschaft zeigte
sich in einer freiwilligen Spende , vonseiten des Kom¬
mandos vorgebracht , sodaß die wenigen anwesenden Mit¬
glieder 35 Mark gerne opferten . Es war eine will¬
kommene Gabe , da die Kasse bis auf den letzten Pfennig
für unsere Kameraden und dessen Familien Verwendung
gefunden hatte . Schwere , teure Zeiten sind gekommen,
auch für unsere lieben Kameraden und deren Familien,
da die meisten dem Arbeiterstande angehören und fast
nur auf die staatliche Unterstützung angewiesen sind. Es
ist darum unsere heiligste Pflicht , deren stets zu gedenken,
die in Friedenszeiten unser Hab , Gut und Leben soviel
als möglich zu schützen suchen, und ihre Familien nicht
darben zu lassen. Unser Kassier Herr Franz Struif ist
gern bereit , Gaben , sei es was es wolle, entgegen zu
nehmen , um dieselben an bedürftige Mitglieder zu ver¬
teilen . Tun wir alle was wir können, und seien wir
im Geben nicht engherzig . Drum überall helfende Hand,
mit Gott für Kaiser und Vaterland.

*Die zweite Kriegsanleihe.  Wie wir er¬
fahren , wurden in Hachenburg 800000 M . auf die zweite
Kriegsanleihe gezeichnet: davon entfallen 600000 M.
auf die Nassanische Landesbankstelle und nahezu 200000

Mark auf die Vereinsbank . DaS Resultat ist also ein
bedeutend günstigeres wie bei der ersten Kriegsanleihe,
von der nur 460 000 M . bei den beiden genannten In¬
stituten gezeichnet wurden . Es war wohl vorauszusehen,
daß die Landbevölkerung bei dieser Anleihe sich noch
stärker wie bei der ersten beteiligen würde , wenn man
auch mit einem Betrage von 800000 M . für hier nicht
gerechnet hat . Anerkennung verdienen die Kassen, die
im vaterländischen Interesse ' die Gelder ungekündigt zur
Verfiigung stellten und dadurch große Opfer auf sich
nahmen.

8 Der Verkehr mit  Gerste . Wie das W . T . B.
amilich mitteilte , wird aufgetretenen Zweifeln gegenüber
fkstgestellt, daß nach dem Wortlaut wie dem Sinn der
Bundesratsverordnung über die Regelung des Verkehrs
piit Gerste die Verarbeitung der Gerstevorräte der Mäl¬
zereien seit dem 12. März 1915 bei hohen Strafen ver¬
boten ist. .

* Freigabe von Weizenmehl zur Her¬
stellung von Matzen.  Der Minister des Innern
hat für die Herstellung von rituellen Oster-Matzen für
die preußischen Juden 6000 Zentner Weizenmehl freige¬
geben. Es wurde jedoch die Bedingung daran geknüpft,
daß die Juden , die auf den Genuß von Matzen reflek¬
tieren , die für die jüdische Osterwoche freiwerdenden Brot¬
karten der Kommunalbehörde zur Verfügung stellen.

Miehleu, 17. März .' Von hier wird der Wiesb . Ztg.
gemeldet , daß sich in den Wäldern des Mühlbachs ein
unbekanntes Tier von wolfsähnlichem Aussehen herum¬
treibt . Aus einem Gänsestalle seien von dem Tiere schon
Gänse geraubt worden . Allen Schilderungen von Augen¬
zeugen zufolge kommt tatsächlich ein Wolf in Betracht.

Homburg v. d. H., 18. März . Rach kurzer Krankheit
starb hier der älteste preußische und wohl auch deutsche
aktive Richter , Geheinier Justizrat von Langen , im Alter
von 83 Jahren . Er war 1854 beim damals nassauischen
Gericht in Königstein eingetreten , kam 1874 nach Homburg
und wirkte dort bis in seine letzten Tage . Am 15. März
v. Js . feierte er sein 60jähriges Richterjubiläum.

J"tfah und fern.
O Wegen eines Mordversuchs auf fgine Elter»

wurde in Stettin der 16 Jahre alte Dreßerlehrling Emil
Meoer verhaftet und dem Untersuchungsgefängnis zu-
zefübrt . Die Eltern dieses hoffnungsvollen Burschen
satten ihm das Ausgehen verboten . Er beschloß, sich
hierfür auf eine kaum glaubliche Art zu rächen . In einer
)er letzten Nächte legte er, nachdem sich die Eltern zur
Nuhe begeben hatten , mit Petroleum getränkte Lappen
und dergleichen unter ihre Betten und zündete sie an.
Sofort flammte das Feuer lichterloh auf und ergriff die
«ntere Seite der Matratzen. Zum Glück erivachten die
kltern rechtzeitig, sprangen schnell aus den Betten und
konnten sich so vor einem schrecklichen Tode retten.

O Ein Schulkunde durch Rodler getötet . Aus Zobtev
im Berge wird gemeldet : Ein solgenschweres Rodel-
anglück ereignete sich bei der Abfahrt vom Zobtenberge
ind scheint wieder auf die Unsitte zurückzuführen sein, daß
•in Rodelschlitten von mehreren Personen benutzt wurde.
Diese vermochten den Schlitten nicht mehr folgerecht zu
teuern , und er schleuderte an einen Baum , an dessen
stamm gelehnt ein zwölfjähriger Schüler stand . Der
Knabe wurde von dem Schlitten in schrecklicher Weise zu-
zerichtet . Beide Beme wurden ihm gebrochen und er
erlitt weiter einen Schädelbruch . Der Unglückliche ist an
Sen schweren Verletzungen nach aualvollen Leiden gestorben.

o Ein Bade - und DesinfektionSzug für den Osten
Von Berlin ist jetzt ein Badezug nach dem östlicher
Kriegsschauplatz abgegangen . Der Zug besteht aus zwei
Wasserwagen mit zusammen 50 000 Liter Inhalt , einem
Ankleidewagen . zwei Badewagen mit 30 Brausen , zwei
Ankleidewagen . vier Magazinwagen für reine Wäsche und
Monturen , einem Magazimvagen für die abgelegten und
zu entseuchenden Wäsche- und Uniformsiücke , zwei Des-
infektionswagen und einem Wagen mit Schlafstellen für
das Bedienungspersonal . Der Badezug wird von zwei
Lokomotiven geführt , die gleichzeitig für die Heizung der
Wagen . Erwärmung des Äadewassers und Dampfabgabe
für die Entseuchung sorgen . Die Größe und Bedeutung
dieser Einrichtung zeigt sich deutlich darin , daß innerhalb
eines Zeitraumes von zehn Stunden nicht weniger als
1200 Mann ein Brausebad nehmen können , und daß in¬
zwischen ihre Wäsche und Uniformen vollkommen entseucht
werden . Der Zug ist in den Staatsbahnwerkstätten zu
Wien gebaut worden , binnen kurzem werden zwei weitere
Züge fertiggest ?llt sein, die den Braven im Felde die
gründliche Beseitigung der Ungezieferplage und der An¬
steckungsgefahr ermöglichen werden.

73ii9 dem GericbtofaaL
§ Todesurteil gegen einen Raubmörder . Vor dem

Schwurgericht in M .-Gladbach wurde der Mordprozeß gegen
den 25jährigen Schriftsetzer Josef Völker verhandelt , der
angeklagt war . die Haushälterin des Kaplans Randholz
von dort gemeinsam mit dem inzwischen zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilten Schlächtergesellen Hahn , ermordet
und beraubt zu haben . Bei seiner Vernebmung gab der
Angeklagte zu, die Haushälterin getötet zu haben , doch be¬
streitet er den Vorsatz . Er behauptete , daß er sie nur ge-
knebelt habe , um sie am Schreien zu hindern . Die Ver¬
tändlung endete mit der Verurteilu ng Volkers zum Tode.

Marktberichte.
Wiesbaden , 18. März . Fruchtmarkt. Preise für 50 Kilo

Heu 4,80 - 5,30, Kleeheu 0,00—0,00, Richtstroh 2,20 - 2,80, Krumm-
strost 1,70—2,10 M. Angefahren waren 19 Wagen mit Heu und
26 Wagen mit Stroh.

CM** Ubß «** (Taa«  kann der „Erzähler vom Wester-
£ » 11 JCUvIH wald " neu bestellt werden. Der
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pfg . (ohne Bringerloh i).
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere Aus-
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
tbeodor Kircbblttl in Hachenburg.
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Gelegenheit zum Gemiile- und Kartoflelbau!
Wir haben die Absicht, eine Anzahl kleinere Gärten

an Familien , denen es an Gartenland fehlt, billig abzu-
geben. Die Gärten sollen in der Lvchwiese angelegt , je
10 Ruten groß und mit dein Schlamm der Kläranlage
gedüngt werden . Reflektanten wollen sich bis zum 22 . d . M.
melden.

Hacheuburg, den 17. März 1915.
Der Magistrat . i

Steinhaus.

In unser Handelsregister Abteilung A ist am 18. März 1915
eingetragen worden , daß das unter der Firma : „Bock« & Co ."
(9k . 25 deS Handelsregisters Abteilung A) in Nisterhammer be¬
stehende Handelsgeschäft auf die Kvufmannin Witwe Fritz Bock«,
Bertha geb. Wever zu Risterharnmer übergegangen ist; die Er¬
werberin führt das Geschäft unter der bisherigen Firma „Bocks &
Co." in Nisterhammer fort . Die dem Kaufmann Albert Schmidt
zu Nisterhammer im HandelSlegister eingetragene Prokura bleibt
bestehen. Ebenso bleibt die den Kaufleuten Wilhelm Bernhardt
zu Nisterhammer , Smil Groß zu Hachenburg und Julius
Schäfer zu Atzelgift int Handelsregister erteilte Gesamtprokura mit der
seitherigen Maßgabe bestehen, daß nur immer wenigsten» 2 dieser vor¬
genannten 3 Prokuristen zusammen befugt sind, per Prokura zu zeichnen. '

Hachenburg,  den 18. März 1915. !
Königliches Amtsgericht . '

Bekanntmachung.
Auf Beschluß des Vorstandes der Allgem . Ortskranken-

kafse für den Oberwesterwaldkreis können Kriegs¬
teilnehmer , welche sich aus Unkenntnis der Kranken¬
versicherung im Kriegsfälle abgemeldet haben, ihre
Ansprüche an die Krankenkasse aufrecht erhalten , wenn
sie bis zum 1. April 1915 angemeldet werden , und die
Beiträge vom Tage der Abmeldung nachbezahlen.

Hachenburg, den 14. März 1915.
Jäger , Vorsitzender.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung gebeten.

r.Daterländifcber Uolksabcnd.
Sonnabend den 20 . März wird der Kriegsbericht¬

erstatter Hugo Müller aus Essen-Borbeck einen Vortrag
über

vir stMnrellI« OWpreußen
mit Lichtbildern

im Saale der Westendhalle halten , und zwar
6.15 Uhr für Jugendliche , Eintrittspreis 15 Pfg.
8.15 „ „ Erwachsene , „ 50 „
Der Ueberschuß ist zum Besten der notleidenden Ost¬

preußen bestimmt . Eintrittskarten sind im Vorverkauf
bei Herrn Bungeroth in Hachenburg zu haben.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
ver Uorftand des Bildunasvereins.

Aazugstofle
lür Kommunikanten und Konfirmanden sowie
fertige Anzüge, ßüte, Binden, Kragen,

Manschetten pp.
Willi . Pickel , Inh. Karl Pickel

Hachenburg. :

€. Magnus. Rcrborn
, . CRtAttittite aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert ^ IUU9  Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Barnoninms toDie Midie mulikinltmmenli.

ßoIzDerfteigerung.
Mittwoch , den 24 . März d. IS ., vormittags 10 Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald in den Di¬
strikten Schlad , Eichen, Steinchen , Steinheckelchen und
Winterfeld
340 Rm.Buchenscheit und Knüppelholz it.
16 „ anderes Laubholz !

öffentlich meistbietend versteigert . Anfang Distrikt Schlad.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige orts - z

übliche Bekanntmachung ersucht.
Mündersbach , den 17. März 1915.

Kous. Bürgermeister . \

Nutzholzverkauf . j
Di« Königl. Oberiörstereien Kroppach und Hachenburg verkaufen^

MitN»«ch. de« 7. llprll , von vormittags 10 Uhr ab, im Backbaus’rchtn
Saale (UlirtTtbaft Schütz) zu Hachenburg:

A. Oberförsterei Kroppach
Schutzbezirk Kister:

Eichen 11 Stämme 1.—3. Kl. — 10,62 Fm ., Eichen
92 Stämme 4 . und 6. Kl. — 23,97 Fm ., Eichen 9 Stangen
1. Kl ., Hainbuchen : 23 Stämme 4 . u . 5. Kl. — 8,17 Fm .,
Buchen : 16 Stämme 1.—4. Kl . — 18,09 Fm , Fichten:
96 Stämme 2.- 4. Kl. - - 40,37 Fm ., Fichten : 24 Stangen
1. und 2. Klasse.

Schutzbezirk Marienstatt:
Eichen : 66 Stämme 3.- 5. Kl. — 22,18 Fm.

Schutzbezirk Lützelau:
Eichen : 13 Stämme 1.—3. Kl. — 18,07 Fm ., Fichten : l

53 Stämme 1.—4. Kl. — 26,57 Fm.
Schutzbezirk Ahlhaufen:

Eichen : 10 Stämme 1.- 3. Kl. — 12,77 Fm.
Schutzbezirk Kirburg:

Fichten : 2350 Stangen 4. und 5. Kl.
B. Oberförsters: Hachenburg

Schutzbezirk Vellerhof:
Fichten : 270 Stämme 2.- 4. Kl . = 205,34 Fm .,

Fichten : 1075 Stangen 1. und 2. Kl.
Nummeroerzeichniffe können von der Obersörsterei Krrppach zu

Hachenburg bezogen werden. Etwaige Wünsche über Losbildung sind
bis zum 29. INäkZ an die Obersörsterei einzureichen.

ttler Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider - und Anzugsstoffe zu kaufen, die
den Macherlohn nicht wert sind, sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu , daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

KleiderttoJfen, Mruglloffe«
« und fertigen Anzügen, «

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr

preiswert abgeben.

h .8 udsmeiek,ftad>enbmg.

Mnmnnß | ön ' n in allen Formaten uncl tzualitätenUllluulllQ &Ö liefert schnell zu mäßigen Preisen
Druckerei des „erzählet  vom Westerwald" in Kaehenbura.

ü Ordonnanztrommeln u-Flöi
* Signalhörner , Tambourst,
5 Schwalbennester , Mützen i

r lür üugenduiehren
+ militär -vorschriftsmäßig und in allen Pr ^ !
W lagen vorrätig bei

■Wilhelm Latsch,Menü
Wir suchen sofort mehrere tüchtige

Handarbeiter!
sowie mehrere

Näherinnen,
welche auf schweren Maschinen nä ^ n können, bei hohn
Gebr . Klatzmann, Lederwaren!

Hachenburg.

vura-LaschenlampenbalW
in Hachenburg  bei

Piflccl$ Schneider, fi. Backhaus, R. Dreyer, fi. (i...
Ernlt Schulte.

behrlinc
' Sohn achtbarer Elters
guten Schulzeugnissen/
Ostern eintreten . @.ü'n
Ausbildung in allen
des Buchdruckfaches jg,,
tung von Anfang der«.

zeit an . M
Druciterei des„Erzähler
Ulcfierwald" in lu

Frisch angekommen:
Je 1 Doppel -Waggon
Leinkuchen,

Sesamkuchen,
Kokoskuchen

sowie
Zuckerfutter.
Ferner trifft noch erster 1

Tage ein : 1 Waggon
Maismehl.

Carl Hier Sölie
Fernsprecher Nr. 8

Amt Altenkirchen tWesterwald).
Futtermittel -, Dünger u.
Baumaterialien - Lager.
UerRaufv Maschinen aller Jlrt.

vorschriftsmäßige

Indienu. fiel
aus prima felbgu:

Gummistoff,

maHerdid)
bester Schutz für

Nässe und KM
a Stück 9 Mark.

Sendung per Feldps
briefl .

p. fröhlich';

Hachenburg.

-Korkttopfen
>>rv. A,ior . Pfthf « . Aad

zu haben bei ^_
JÖetnt . Orthey , Hachend- rg. ! Heine . Ortheu . Ha» e»ti

billiges Angebot! für Konfirmation und Kommunion
Durch große Einkäufe in ersten Fabriken bin ich in der Lage große Auswahl und billige Preise zu stellen.

Für(Haddien
Kleiderftoffe in kfunarz, farbig und weih

per Elle 62, 68, 85, 95, 1.08
« sowie in höheren Preislagen. »

Ferner: Unterrödie, weißu. farbig, Kränze,
Sanften, SträuRe, Kerzentncher, Handicftate,

Segenltbirme, läntiiibe Midie etc. :-:

Für Knaben
Anzüge in Idunarz,blauu.dunklen Stoffe

« in guter moderner Verarbeitung»
von den billigsten bis zu den feinsten.

Ferner: Hüte, Repldiirme, Kerzentider,
fiandfdiufte, Munden, Kragen, lilantdicften,
Sdilipie,Sträuge,Holenträger,läintlide lifälde etc.

Als Geschenk
erhält jeder Konfirmand oder Kom¬
munikant bei Einkauf des Anzuges
oder Kleides einen guten Fitzhut

oder Regenschirm umsonst.
Es liegt im eigenen Interesse aller
Eltern , die Kaufgelegenheit bei mir

wahrzunehmen.

Kaufhaus Louis Friedemann,im früheren
„Berliner Kaufhaus“

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gestattet.

Kachenhurg^
Ä i
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